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Liebe Genossinnen und Ge- 
nossen, sehr geehrte Leser, 


ein Linksruck geht durch Deutschland. 

In Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Leipzig (auch 
Sachsen) hat die SPD bei Wahlen gesiegt. Steht jetzt 
nach britischem Vorbild auch in Deutschland ein 
Machtwechsel an? Zumindest deutet alles darauf hin. 





Wohl deshalb erreichte unsere Uni pünktlich vor dem 
1. Mai aus Blairs Königreich (genauer gesagt: Wales) 
ein Brief, adressiert an die FDJ-Leitung der Karl- 
Marx-Universität, die Freude- und Friedensbotschft 
1998 zum Inhalt. Dieses Unikum ziert nun natürlich 
prompt die Titelseite. Wer weiß, wann man so etwas 
mal wieder zu sehen bekommt. 

Böse Zungen könnten jetzt natürlich sagen: „Ja, die 
Walliser waren immer schon ein bißchen hinterher.“ 
Aber wer kann sagen, ob in diesem Fall und in Anbe- 
tracht der politischen Situation die Walliser nicht aus- 
nahmsweise ihrer Zeit voraus sind? Vielleicht gibt es 
bald wieder eine FDJ-Leitung? Und vielleicht wird 
der Tag der Arbeit doch wieder ein eher sozialistisch 
angedachter Anlaß? Aber diese Fragen sind natürlich 
nicht ganz ernst gemeint. 

Der Inhalt der vorliegenden Ausgabe soll jedoch kei- 
nesfalls im Schatten der Frontpage stehen. Ihr findet 
in diesem Heft Artikel über Theater, BAföG, die 
Buchmesse und die Leipziger „Klagemauer“. Inter- 
essant sind die allemal. Außerdem erschien uns der 
Streit um das Hauptgebäude berichtenswert, welcher 
immer noch nicht entschieden ist. 

Wie Ihr sicher bemerken werdet, haben wir uns vom 
Mai, der ja alles neu machen will, inspirieren lassen 
und in der aktuellen Ausgabe das Layout komplett neu 
gestaltet. Da uns aber auf Grund immanenter Com- 
puter- und Platzprobleme die Zeit fehlte, ihm den al- 
lerletzten Schliff zu verpassen, werden auch die näch- 
ste UNISÄX einige Neuerungen verschönen. Wir hof- 
fen natürlich, Euch damit immer noch oder sogar bes- 
ser zu gefallen und wollen auch mit der fünften Aus- 
gabe wieder mehr treue Leser gewinnen. 


Also, genießt den Frühling, das Studieren, das Leben 
überhaupt und uns! 


Thomas Kay alias „Der Miesmacher“. 





Von Studenten für Studenten 
Wann werden Provisorien zu Institutionen? 


Wer sich am 23.04. um 12 Uhr c.t. an der Klagemauer zwischen 
Leibniz-Denkmal und Moritzbastei einfand, hatte die Chance sich 
mit der Teilnahme an einer Überblicksvorlesung zur sächsischen 
Landesgeschichte am Protest gegen schlechte Studienbedingungen 
zu beteiligen, ohne überfüllten Raum, Warteliste, begrenzte 
Teilnehmererlaubnis oder Losverfahren. Antje J.Gornig war für 
Euch dabei. 


rend des Dezemberstreiks in 
der Straßenbahn und in der 
Unterführung am Leusch- 
nerplatz, hat somit Erfah- 
rung im „Dozieren an alter- 
nativen Plätzen“. Diesmal 
konnten alle der ca. 30 Zu- 
hörenden für ihre Anwesen- 
heit neben einem Sonnen- 
stich mit einem Schein 
rechnen, ohne Klausur, Re- 
ferat oder Hausarbeit. 

Ganz optimistisch unterti- 
telte Dozent Müller die Ver- 


Unter dem Motto „von Studenten für Studenten“ er- 
klärte Geschichtsstudent Rainer Müller mit skizzier- 
ter Karte und Schemata erst die Entstehung der Be- 
sonderheiten der Landschaft des heutigen Sachsen- 


anstaltung: Teil 1 - Natürliche Grundlagen und mit- 
telalterliche Besiedlung. Laut eigener Aussage woll- 
te er damit den „demonstrativen Ansatz“ der schon 
das 4. Semester vom Historischen Seminar angekün- 


gebietes und die beteiligten Klima- 
bedingungen, denn „man muß erst- 
mal den Blick auf die Landschaf- 
ten richten, bevor man sich mit de- 
ren Besiedlung und darauffolgen- 
den historischen Entwicklung be- 
schäftigen kann“. Sich streng an 
seine Gliederung haltend erläuter- 
te der Dozent im 4. Fachsemester 
danach allen Interessierten die 
Siedlungsgeschichte des sächsi- 
schen Raumes in groben Zügen von 
den urgeschichtlichen Anfängen - 
vor ca. 250 000 Jahren - bis zum 
Hochmittelalter - um ca. 1250. Be- 
sonders interessant waren die 
Rückgriffe auf die onomastischen' 
Kenntnisse des Dozenten, welche 
das Verständnis heutiger Orts-, 
Fluß- und Flurnamen in unmittel- 
barer Umgebung Leipzigs näher 
brachten. Auch fehlten Literatur- 


hinweise nicht? - denn was Studi nicht hören kann, 


muß er sehen bzw. sich selbst anlesen. 


Der 31 jährige hielt Teile dieser Vorlesung schon wäh- 
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digten, aber nie stattgefundenen Überblicksvorlesung 
bieten. Denn seit seinem ersten Forschungsfrei- 
semester (WS 96/97) fehlt der den Lehrstuhl für säch- 


sische Landesgeschichte innehabende Prof. W. Held |Yr Oromasiik 


die Lehre von den 


wegen Krankheit. Eigennamen - 
Doch obwohl es an fähigem Ersatz? nicht mangelt, Nemenkunde 
wurde kein Versuch seitens des Historischen Semi- _2Füralle mit 


Interesse, die es 
verpaßt haben: 
siehe Buchtip! 


nars unternommen, solch einen wichtigen Überblick 
im Rahmen einer Lehrveranstaltung nicht nur anzu- 
bieten, sondern auch stattfinden zu lassen. 


Wieder mal ein Beispiel dafür, wie die Uni - hier die ‘leute dofürsind 


dem Dozenten 


GKO-Fakultät‘ - unsere (Studi)Interessen und selbst- namentlich 
gesetzte Zwänge - Nachweis bestimmter Anzahl von bekannt 
Pflichtstunden und Leistungsscheine - ignoriert. Doch +fakutttfür 
leider ist das in unserer Fakultät kein Einzelfall! Goschichte-,Kunst- 
In der Hoffnung die fehlenden Teile der Vorlesung OL, 


noch zu erleben, werde ich meinen erworbenen Schein 
zur anstehenden Zwischenprüfung einreichen. 


Vielen Dank, Rainer. 


